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dUlgemfint

Organ fcer f^weijerif^en ^rtttee*

Per Sa)miy JEilttftnettrrfinft XXXI. ^a^rgang.

?öafe(, 14. 3mu. X. 3at)tgatt|j. 1864. Nr. «4.

©te fdjwetjertffee 2»ittt5r$eitung erfdjeint in wödjenttt^en ©oypefnummern. ©er $rei« bt« ©nbe 1864 ift franfo burdj bie

gange ©*wcig. ftr. 7. —. ©te Sefteltungen »erben bireft an bie 33ertag«^anbtung „bie ©(fetoetßfeauferifdje VertagSlrndj*
^anblung tn Safet" abrefftrt,ber 93etrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) SRacfjnatjtnc ertjoben.

S3eranht)orttict)er SRebaftor: Oberftl. SSietanb.

Die fefjre nom Meinen ftriege.

Son SS. 3tüftott>.

(gortfefcimg.)

3m ei ter SlBf*ttitt. VereÜS getegeitfeeüti*
ber Vefpre*uttg über bie Einleitung müften wir
unS fowofet gegen bie fategortftfee Veftimmung auf*
tefetten, baf bk Sfeätigfeitett auf ben SReBeitftfeatt*

planen immer bem fleinen ßrteg angefe'oren, als ba*

gegen, baf ber grofe Ärieg immer in bie ©Bette üer*

wiefen fei; feier nun (©. 191) Beftreiten wir bie an*
bere Steuferung, „baf bie ©fearafteriftif beS ©*titpf=
winfetS W dl D V auf alle Sanbftri*e paffen muffe,

wel*e ft* für bit güferuitg beS fleinen Krieges eig*

neu fotten!" Sßären biefe brei ©ä£e ri*tig, fo

würben folgenbe SCBiberfprü*e ni*t gu Befeüigen

fein: eS fonnte ein im ©eBirg aufgeftettteS Heer tti*t
mit ber StBft*t angegriffen werben, baSfetbe nieber

gtt werfen; cS fonnte tin oon ber grofen Slrmee auf*

geftettteS glanfenforpS ni*t im ©inne beS fteinen

Krieges agiren, weit eS gufättig feinen ©*tupfwin*
fei W dl D V bat finben fonnen — trofcbem na*
ber Sefere oon dt. auf SRefcenfrfegSftfeaupläfcen efeett

ttur ber fteine ßrteg gefufert werben fott —; eS hätten

1805 dien unb Stugerau bur*auS ben fleinen

ßrieg in Sorot füferen muffen, tro^bem eS fo wich*

tig für SRapoleott feitt mufte, bie ofterrei*if*ett
Gräfte auf biefem SReBenftfeauplafce nieberguwerfen,

um bie betaf*irteu SRarftfeätte Bei SBiett ober gegen
ben ©rgfeergog üerwenben gu tonnen, dt. nimmt bett

Vegriff „*RcBettfrtegSf*aupla$" überfeaupt gu eng
unb muf bafeer (©eite 220) Beim Singriff auf bem*

fetben ben *arafteriftif*en @*tupfwittfet fetbft oer*
anbertt.

Die mm folgenbe Sefere üom fleinen Ärieg im
©ebirge, uttterftfeetbet ft* wenig ober gar tti*t oon
einer Sefere beS ©eBirgSfriegeS überfeaupt, au* an*

genommen eS fei bie Haloperatiott in baSfetbe üer*

legt. Der fteine ßrieg Beftefet feier gtei*fattS —
wie überall — im ©eBratt* üott regulären ober

bur* bit Vewofener fomBiitirteit Detaf*emetite, ttm
entfernte Voften gtt Bewa*ett, bie feinbti*eit Verbin*
bimgeit gtt miffeattbeltt, Detaf*emente gtt üBerfatten
ic. imb im Vetta*ri*tigimgSwefen, inbef bai Btx*
faferen ber H«uptmaffe, uttb gwar fowofel na* Vei*
fpiel Vt<m 7, als na* Veifpiel Vt<m 8, tmoerätt*
bert au* im grofen Kriege im ©ebirge angefeört.
UeBrtgeitS mattgelt unS trofc bett angegebenen mefe*

rerett gätten, bo* no* berjenige einer anfättgli*
reinen Defenftoe, itt weüfeer wir uttS fo oft unb fo

lange Beftttben, als uttS ber geittb mü bem Slngriff
guüorgefommen ift: auf biefett galt Baftrt ft* bk
©tettung im ©ebirge ebenfowofel, als barauf „bk
Sruppett im Sfeal gefeorig unter gu bringen." Um
nämli* bttr* ben unerwarteten Slngriff niefet SltteS

in grage geftetlt gu fefeen, muffen wir mit ber H«ttpt=
ma*t e*ettonartig — neben ober feintereinatiber —
fo aufgestellt fein, baf bie eingelnen ©*ettonS (Ba*
taittonS ober Vrigaben) an bett eittmüttbenben Otter*
tfeälertt ober SOBegett wiberftattbSfäfeigc ©nippen Bit*
ben, bit ti mogti* ma*en, bett itt meferere« Ro*
tonnen feeraB gesiegelten geinb gwiftfeen gwei geuer

gu nefemen; wobei bit weniger ober gar tti*tBe=
troffenen ©ruppett bett nä*ft gelegenen, im H<wpt-
tfeal fetbft gtt Hülfe eiten. Umwege ftnb ber furg
gugemeffetteti Seit wegen gar ni*t mefer mogli*.
SGBir oerweifen auf baS Verfaferen SecourbeS 1799
im ©ngabin gegen ben umfaffettben wttb üBertegenen

Slngriff VettegarbeS unb auf baS Urtfeeit üon ©tatt*
fewifc im 5. Vattb @. 306.

Sm gweüett Veifpiel — Vertfeeibigung, wenn bie

HauptüerBitibwngen parallel mit ber feiitbti*ett gront
laufen — nimmt dt. wohl tint äfenli*e Stttfftettimg,
atteitt, wie bem Sefer nt*t entgegen fatm, in tintm
anbtxn ali btm eben auSgebrücftett ©inne.

DaBei müffett wir Bebauern, baf ft* 9t. ni*t
entftfetoffett feat, biefe feine Sefere üBer ben ©eBirgS*

frieg auf einen wirfti*en Vt<m gn Baftrett, g. V.
auf ein Btüd btx ©*weiger* ober Styroier *ftarte.
2öie fefer würben wir nttS freuen, wenn er bie Seit
fättbe, bem ©ebirgSfriege ein eigenes Vit* gu wib*

men, oerButtbett mit einer frttiftfeen Veleu*tung eitti-
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Die Lehre vom Kleinen Kriege.

Von W. Rüftow.

(Fortsetzung.)

Zweiter Abschnitt. Bereits gelegenheitlich

der Besprechung über die Einleitung mußten wir
uns sowohl gegen die kategorische Bestimmung
auflehnen, daß die Thätigkeiten auf den Nebenschauplätzen

immer dem kleinen Krieg angehören, als

dagegen, daß der große Krieg immer in die Ebene

verwiesen sei; hier nun (S. 191) bestreiten wir die

andere Aeußerung, „daß die Charakteristik des Schlupfwinkels

M N OP auf alle Laudstriche passeu müsse,

welche sich für die Führung des kleinen Krieges eignen

sollen!" Wären diese drei Sätze richtig, so

würden folgende Widersprüche nicht zu beseitigen

sein: es könnte ein im Gebirg aufgestelltes Heer nicht

mit der Absicht angegriffen werden, dasfelbe nieder

zu werfen; es könnte ein von der großen Armee

aufgestelltes Flankenkorps nicht im Sinne des kleinen

Krieges agiren, weil cs zufällig keinen Schlupfwinkel

M N O P hat finden können — trotzdem nach

der Lehre von R. auf Nebenkriegsschauplätzen eben

nur der kleine Krieg geführt werden foll —; es hätten

1805 Ney und Augerau durchaus den kleinen

Krieg in Tyrol führen müssen, trotzdem es fo wichtig

für Napoleon sein mußte, die österreichischen

Kräfte auf diesem Nebenschauplatze niederzuwerfen,

um die detaschirten Marschälle bei Wien oder gegen
den Erzherzog verwenden zu können. R. nimmt den

Begriff „Nebenkriegsschauplatz" überhaupt zu eng
und muß daher (Seite 220) beim Angriff auf
demselben den charakteristischen Schlupfwinkel selbst

verändern.

Die nun folgende Lehre vom kleinen Krieg im
Gebirge, unterscheidet sich wenig oder gar nicht von
einer Lehre des Gebirgskricges überhaupt, auch

angenommen es sei die Hauptoperation in dasselbe

verlegt. Der kleine Krieg besteht hier gleichfalls —
wie überall — im Gebrauch von regulären oder

durch die Bewohner kombinirten Detaschemente, um
entfernte Posten zu bewachen, die feindlichen Verbindungen

zu mißhandeln, Detaschemente zu überfallen
zc. und im Benachrichtigungswesen, indeß das
Verfahren der Hauptmasse, und zwar sowohl nach Beispiel

Plan 7, als nach Beispiel Plan 8, unverändert

auch im großen Kriege im Gebirge angehört.
Uebrigens mangelt uns trotz den angegebenen
mehreren Fällen, doch noch derjenige einer anfänglich
reinen Defensive, in welcher wir uns so oft und fo

lange befinden, als uns der Feind mit dem Angriff
zuvorgekommen ist: auf diefen Fall bafirt sich die

Stellung im Gebirge ebensowohl, als darauf „die
Truppcn im Thal gehörig unter zu bringen." Um
nämlich durch den unerwarteten Angriff nicht Alles
in Frage gestellt zu sehen, müssen wir mit der Hauptmacht

echellonartig — neben oder hintereinander —
so aufgestellt sein, daß die einzelnen Echellons
(Bataillons oder Brigaden) an den einmündenden Quer-
thälern oder Wegen widerstandsfähige Gruppen
bilden, die es möglich machen, den in mehreren
Kolonnen herab gestiegenen Feind zwifchen zwei Feuer

zu nehmen; wobei die weniger oder gar nicht

betroffenen Gruppen den nächst gelegenen, im Hauptthal

felbst zu Hülfe eilen. Umwege sind der kurz
zugemessenen Zeit wegen gar nicht mehr möglich.

Wir verweisen auf das Verfahren Lecourbes 1799
im Engadin gegen den umfassenden und überlegenen

Angriff Bellegardes und auf das Urtheil von Clausewitz

im 5. Band S. 306.

Im zweiten Beispiel — Vertheidigung, wenn die

Hauptverbindungen parallel mit der feindlichen Front
laufen — nimmt R. wohl eine ähnliche Aufstellung,
allein, wie dem Leser nicht entgehen kann, in einem

andern als dem eben ausgedrückten Sinne.
Dabei müssen wir bedauern, daß sich R. nicht

entschlossen hat, diese seine Lehre über den Gebirgs-
krieg auf einen wirklichen Plan zu Vasiren, z. B.
auf ein Stück der Schweizer- oder Tyroler-Karte.
Wie sehr würden wir uns freuen, wenn er die Zeit
fände, dem GebirgSkriege ein eigenes Buch zu

widmen, verbunden mit einer kritischen Beleuchtung etui?



186 —

ger ber intereffanteren ©eBirgSfclbgüge im ©time

ber Brittanten Äritif beS gelbgugeS 1805. Dabei

mo*te*bie VreiSerfeofeung bur* gute Äarten unb

Vläne ni*t gef*eut werben — wir Sefer ftfeeuen

biefelbe nüfet!
Den waferen fleinen RxieQ lernen wir in (b) Beim

Slngriff eineS 5ReBenfricgSf*aupla&eS fennen. Hter
wimmelt eS üott auSgegei*tteten Siegeln unb Diref*
tionen für benfetben; eingig ftnb wir mit bem SluS*

brttcf „Slngriff" tti*t einoerftattbett, weit bie feier

angebeuteten VerfaferttttgSweifen Veibcn gutnal, näm*

li* bem Singreifer uttb Vertfeeibiger angefeorett, ja
bem festem no* mefer atS bem erftern, weit ber

Singreifer gittert bo* am Beften tbnt, mogli*ft grob

breingufaferett, um baS gattge ©ewefee auf einett

©*tag gu gerreifen.

©. 256 Beim 2ßalbgefe*tc Witt uttS bie Voraus*

fefcuug „man feabe im ©ebirge in ber 9teget ein oer*

feättnifmäfuö üBerfi*tti*eS Serrain (Vorter*
rain) üor ft*" ni*t re*t einteilten, üietmefer mo*te
eS an* in beit feofeem Legionen gattg barauf an*

fommen, 06 ber Stngrcifer üBerfeaitpt oon unten feer*

auf fommen muffe unb oB ber oon uttS Befehle Ropf
ober @*tu*tranb gwfätlig gerabe ber feofeere fei ober

ni*t! dBoUte man entgegnen, baf man eitten bo^

minirten SÖalbranb eben nicht offupiren fotte, fo

würbe lei*t gu erwiebem fein, baf fol*eS au* itt
ber ©Bene uttb ni*t BloS im ©ebirge gelte, grei*

li* feorett batm alte VertfeeibigungSgefe*te auf, na**
bem einmal ber feo*fte V«nft ber ©egenb üertoren

gegangen ift.
©. 257 ift eS ni*t ri*tig, baf fetbft im H**s

walb alle Vewegungett in Äotonne ttur auf bie

$Bege unb Si*tuttgen Bef*rättft werbeit, üietmefer

wiffen wir Beftimmt, baf eine Kolonne bequem bur**
fommt, fofern man nur wenigftenS SugSaBftanb tiefe*

men laffen will.
©. 264 wirb oerlangt, „bie Vlänfter füllen na*

Verluft beS SBalbfaumeS rufeig unb langfam ofene

baS geuer einguftetten, aber ftätig gurücfgefeen unb

ni*t etwa ba ober bort gebanfenloS wieber Halt
ma*en!" DieS Verfaferen ift ni*t nad) unferer

Stnft*t, benn fobalb wir ben Vtättflern geftatten gu

feuern, fo muf fol*eS au* funftgere*t geftfeefeen,

b. fe. biefelbett muffen an günftigen ©teilen ft* feft*

fefcen tmb überfeaupt gruppettweife agiren. ©efeett

fte ftätig gurücf, fo wirb ifer geuer ni*tS auSri**
ten, bafeer ben geittb niefet aBfealten raf*, weit ge*

fafertoS, gu folgen: alSBatb werben bann unfere

Vlänfter SReifauS nefemen. Unfere 2Reitnmg gefet

alfo bafein, entweber jebe bi*te Vaumgruppe, ben

ütattb jeber Si*twng, jebett ©rafeen uttb Hügel im

SBalbefräftig auSguitufcett ober, fofertte babur* nt*tS
mefer errei*t werben fann, lieber baS geuer eingu*

ftettett unb ft* oom Verfolger gang loS gu ma*eu.
DaS ftätige SRetiriren im geuer ift eben fo oerwerf*

li* für eine Sägerfette, wie eitt fot*eS Verfaferen

im Sloancirett. UeBrigettS täuguett wir, baf matt
fetbft im !i*tett Holl btn ©ang beS ©efe*teS auf
faum 50 ©*rüt gu beobachten im ©tanbe fei.

Die auffattettbfte SlttgaBe ftfeeittt uns biejenige ©.
267 gu fein, wo eS feeift, „baf 1000 @*ritt dBalb*

tiefe y2 ©timbe unb jeber weitere StBftfenitt wieber

iÄ-—iA ©tunbeSeüoerluft für einen au* entf*loffe=

tten Singreifer Bebingen ttnb baf biefe SahUn bnxd)

©egenangriffe oerboppelt werbeit fonnett!" @o Be*

quem laffen ft* beim bo* SH'feten unb 3Birfti*feü
ni*t reimen!

Veim Slngriff auf ben dBatb wirb für bk be*

mottftirewbe SIBtfeeitung, Bei ber ftefe fo giemli* bie

gange Slrtitlerie Beftttben fott, ©. 273 bie kaoatterie
atS üBerflüfftg Begei*net. SBir featten bagegen ba*

für, baf ftfeon ber Slrtitlerie gtt Siebe unb überfeaupt

gur StBtreiBttttg eineS StitSfalleS bk kaoatterie feier

üott etttf*iebenem dlufyen feitt mo*te.

dBai nun bk ©*wierigfeü anbelangt, Veifpiete
über 2ßatbgefe*te aufguftnben, fo f*eint fte uttS benn

bo* ni*t gar fo grof gu fein, feineSfattS grof ge*

mtg, um bamit bie Umwanblung beS ©*eingefe*tS
üor ©apua (1860) in ein dB a l b g e f e * t gu
rechtfertigen. Daf Vättme üor ©apua ftefeen, ttnb gwar
faft alle 50 ©*rüt eitter, Beftreiten wir ni*t, aber

baf eine fot*e ©eftaltung au* „Vklb" genannt
werben barf, läugnen wir Beftimmt.

Sro$ allem ©rüBetn fonnen wir* au* tti*t feer*

auSftnbett, worin ber grofe Uttterftfeieb gwif*ett
einem fetBftftänbigen 2Batbgefe*t beS fteinen Krieges

— in bem dt. 10—12000 äRantt gumat auftreten

läft — unb bemjenigen Beftefeen fott, wet*eS bie

Vortruppett eitter H^ttptfolotttte im grofett ßrieg
ober biefe felbft in fot*em ©etänbe liefern muffen.
Vei ben DrtSgefe*ten f*eint nnS ber gatt gu fefe*

ten, wo ber Vertfeeibiger gettotfeigt wirb, ft* ein*

ftfeliefen gu laffen, alfo auf eine ättfere Referüe gu

üergi*ten, inbem er biefelbe ebenfalls feereingiefet ober

fte ft* üott bem Sofat gang abtrennen muf.
Vei ber Sfeeorie ber Hofeenüertfeeibigung Beite

295 müffett wir uttS im Sittgemeinen (mit V&nifc)
gegen bie SlbfeangSoertfeeibigung attSfpre*en — ob*

ftfeon wir für bie VrariS Beftimmte gälte, wo felbe
fefer nüfcli* feitt fann, ni*t auSf*liefen Wollen —
weit babur* bem Stttgreifer ©etegenfeeü gegeben

wirb, mit ben Vortruppen beS VertfeeibigerS gugtei*
auf bie H'öfee gu gelangen. 3n biefer Vegiefeung ift
baS ©tubinm ber ©efe*te üon SRotfeenfofet (@t. ©t)r),
üon Vra^en (Napoleon) unb ©albiero (1805) fefer

gtt empfefeten: Vei ©albiero war eS fefelerfeaft, baf
ber oftcrret*if*e reebte gtügel (eigentli*er Defenfto*
ftüget) itt bie ©bene feeroorgegangen ift; in alten
breien aber War bie Stnftürmung Bis auf bie H'öfee

nur gelungen, weit man gtei*geüig mit ben feinb*
ti*en unten geftanbenen Sruppen feinaufrücfeu
fonnte.

@. 301 finbet ft* äfenli* wit für bit Dauer ei*

neS Söalbgefe*tcS, eine Vere*ttuitg für bie Vefafcung
eines V^ffeS, eine Vere*nung, wet*e niebt ben ge*

ringften SGBertfe feaBen fann, weil neBen ber 30 ©*ritt
langen Varrifabe eine HRettge anbere Dinge in Ve*
traefet gegogen werben müften, um eine nur einiger
SRafen ft*ere Veftimmtmg gu Befommen.

UeBerfätte, Hinterfeatte, ßriegSttftett, ©ittf*liefung
oon Vtä^ett tc, Dinge, bie fo gang gum Heilten

RxkQ gefeorett uitb üBer bie ft* fo oiet fagen läft,

18« —

ger der interessanteren Gebirgsfeldzüge im Sinne
der brillanten Kritik des Feldzugcs 1805. Dabei

möchte-die Preiserhöhung durch gute Karten und

Pläne nicht gescheut werden — wir Leser scheuen

dieselbe nicht!
Den wahren kleinen Krieg lernen wir in (d) beim

Angriff eines Nebenkricgsschauplatzes kennen. Hier
wimmelt eS von ausgezeichneten Regeln uud Direktionen

für denselben; einzig sind wir mit dem Ausdruck

„Angriff" nicht einverstanden, wcil die hier

angedeuteten Verfahrungsweisen Beidcn zumal, nämlich

dem Angreifer und Vertheidiger angehören, ja
dem letztern noch mehr als dem erstern, weil der

Angreifer zuletzt doch am besten thut, möglichst grob

dreinzufahreu, um das ganze Gewebe auf einen

Schlag zu zerreißen.

S. 256 beim Waldgefechtc will uns die Voraussetzung

„man habe im Gebirge in dcr Regel ein

verhältnißmäßig übersichtliches Tcrrain (Vorterrain)

vor stch" nicht reckt einleuchten, vielmehr möchte

es auch in den höhern Regionen ganz darauf

ankommen, ob der Angreifer überhaupt von uuten herauf

kommen müsse und ob der von uns besetzte Kopf
oder Schluchtrand zufällig gerade der höhere fei oder

nicht! Wollte man entgegnen, daß man einen do-

minirten Waldrand eben nicht okkupiren follc, so

würde leicht zu erwiedern sein, daß solches auch in

der Ebene uud uicht blos im Gebirge gelte. Freilich

hören dann alle Verthcidigungsgefechte auf, nachdem

einmal der höchste Punkt der Gegend verloren

gegangen ist.

S. 257 ist es nicht richtig, daß sclbst im Hochwald

alle Bewegungen in Kolonne nnr auf die

ÄZege und Lichtungen beschränkt werden, vielmehr

wissen wir bestimmt, daß einc Kolonne bequem

durchkommt, sofern man nur wenigstens Zugsabstand nchmcn

lassen will.
S. 264 wird verlangt, „die Plänkler sollen nach

Verlust des Waldsaumes ruhig und langsam ohnc

das Feucr einzustcUcn, aber stät i g zurückgehen und

nicht etwa da oder dort gedankenlos wieder Halt
machen!" Dies Verfahren ist nicht nach unserer

Ansicht, dcnn fobald wir den Pläuklern gestatten zu

feuern, fo muß folches auch kunstgerecht geschehen,

d. h. dieselben müssen an günstigen Stetten sich

festsetzen und überhaupt gruppenweise agiren. Gehen

sie stät i g zurück, so wird ihr Feuer nichts ausrichten,

daher den Feind nickt abhalten rasch, weil
gefahrlos, zu folgen: alsbald werden dann unfere

Plänkler Reißaus nehmen. Unfere Meinung geht

also dahin, entweder jede dichte Baumgruppe, den

Rand jeder Lichtung, jeden Graben und Hügel im
Walde kräftig auszunutzen odcr, foferne dadurch nichts

mchr erreicht werden kann, lieber das Feuer
einzustellen und sich vom Verfolger ganz los zu machen.

Das stätige Retiriren im Feuer ist eben so verwerflich

für eine Jägerkette, wie ein folches Verfahren
im Avanciren. Uebrigens läugnen wir, daß man
felbst im lichten Holz den Gang des Gefechtes auf
kaum 50 Schritt zu beobachten im Stande fei.

Die auffallendste Angabe scheint uns diejenige S.
267 zu sein, wo es heißt, „daß 1000 Schritt Wald¬

tiefe /2 Stunde und jeder weitere Abschnitt wieder

i/j—/2 Stunde Zeitverlust für einen auch entschlossenen

Angreifer bedingen und daß diese Zahlen durch

Gegenangriffe verdoppelt werden kennen!" So
bequem lassen sich denn doch Ahlen und Wirklichkeit
nicht reimen!

Bcim Angriff auf den Wald wird für die dc-

monstircnde Abtheilung, bei der stch so ziemlich die

ganze Artillerie befinden soll, S. 273 die Kavallerie
als überflüssig bezeichnet. Wir halten dagegen

dafür, daß schon der Artillerie zu Liebe und überhaupt

zur Abtreibung eines Ausfalles die Kavallerie hier

von entschiedenem Nutzen sein möchte.

Was uun die Schwierigkeit anbelangt, Beispiele
über Waldgefechte aufzufinden, so scheint fic uns denn

doch nicht gar so groß zu sein, keinesfalls groß

genug, um damit die Umwandlung des Scheingefechts

vor Capua (1860) in ein W ald g e f e cht zu
rechtfertigen. Daß Bäume vor Capua stehen, nnd zwar
fast alle 50 Schritt einer, bestreiten wir nicht, aber

daß eine solche Gestaltung auch „Wald" genannt
werden darf, läugnen wir bestimmt.

Trotz allem Grübeln können wir'auch nicht

herausfinden, worin der große Unterschied zwischen

einem selbstständigen Waldgefecht des kleinen Krieges

— in dem R. 10—12000 Mann zumal auftreten
läßt — und demjenigen bestehen foll, welches die

Vortruppcn einer Hauptkolonne im großcn Krieg
oder diese selbst in solchem Gelände liefern müssen.

Bei den Ortsgefechten fcheint uns der Fall zu fehlen,

wo der Vertheidiger genöthigt wird, sich ein-
fchließen zu lassen, also auf eine äußere Reserve zu

verzichten, indem er dieselbe ebenfalls hereinzieht oder

sie sich von dem Lokal ganz abtrennen muß.

Bei der Theorie der Höhenvertheidigung Seite
295 müssen wir uns im Allgemeinen (mit Pönitz)
gegen die Abhangsvertheidigung aussprechen —
obschon wir für die Praris bestimmte Fälle, wo felbe
sehr nützlich sein kann, nicht ausschließen wollen —
weil dadurch dem Angreifer Gelegenheit gegeben

wird, mit den Vortruppen des Vertheidigers zugleich

auf die Höhe zu gelangen. In diefer Beziehung ist

das Studinm der Gefechte von Rothensohl (St. Cyr),
von Pratzen (Napoleon) und Caldiero (1805) sehr

zu empfehlen: Bei Caldiero war es fehlerhaft, daß

der 'osterreichifche rechte Flügel (eigentlicher Defenstv-
flügel) in die Ebene hervorgegangen ist; in allen
dreien aber war die Anstürmung bis auf die Höhe

nur gelungen, weil man gleichzeitig mit den feindlichen

unten gestandenen Truppen hinaufrücken
konnte.

S. 301 findet fich ähnlich wie für die Dauer
eines Waldgefecktcs, eine Berechnung für die Besatzung
eines Passes, eine Berechnung, welche nicht den

geringsten Werth haben kann, weil neben der 30 Schritt
langen Barrikade eine Menge andere Dinge in
Betracht gezogen werden müßten, um eine nur einiger
Maßen sichere Bestimmung zu bekommen.

Ueberfälle, Hinterhalte, Kriegslisten, Einschließung
von Plätzen :c., Dinge, die so ganz zum kleinen

Krieg gehören und über die sich so viel sagen läßt,
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ftnb um feo*ft oBerftä*li* Berüfert. Von bett Kriegs*
tiften wirb unter Slnberm etwa baS gefagt: „©S fei

tii*t nbtfeig, biefetben aufgugäfelcn, man*e feien gar
tti*t mefer anwenbbar, bagegen anbere erft jefct mbg*

li* geworben!" Sn äfenlkfeer faoatierer SBeife wirb
bie Slnwenbung ber ©*angett im fleinen RxieQ, näm*

li* mit einem femigen glu* auf baS europäiftfee

©enieforpS abgetfean.

Die im ©angen feübftfee Sefere für bie V«rteigätt*
gerforpS Befriebigt unS bo* ni*t gang uttb jeben*

falls weniger als bie oon Voni& unb gwar Befon*

berS beSfealb ni*t, weit gu wenig üRa*brttcf auf ben

Sfeeit ber Slufgabe gelegt wirb, wel*er ft* auf baS

5Ra*ri*tenwefen im ©rofen Begiefet. Beite 329 feeift
cS nämli*, baf biefe ©treifforpS wefentli* Beftimmt

ftnb, ben dlüden uttb bie glanfen beS gegtteriftfeett

HeereS uuft*er gu ma*en, womit jebo* immer baS

©ingiefeen oon Sla*ri*tett üerbunben fein fbttne.
SBir glauben bagegen, baf man für biefett Dienft
Wofel unterftfeeiben unb baS VartetgängerforpS na*
gwei SlufgaBett ftfeeiben fotte: einmal nämli* wirb
eS ft* inSbefottbere um bk ©toruttg ber SRufee in
9tücfen unb gtanfe beS geinbeS feanbetn, woBei —
wie 0t. fagt — baS ÜRa*ri*teneingiefeett bamit oer*
Buitben fein fann; baS anbere SRal wirb eS ft* BtoS

um bk grofeu üRa*ri*ten feanbetn, womit baS Utt*

ft*erma*en BtoS oerBunben feitt fatm, jebo* ni*t
mefer baS Stet ber Slufgabe ift.

Dem entfpre*enb oermiffett wir au* bie Siegeln

ttttb Vorf*riften für bie in teuerem ©inne entfen*

beten ©treifforpS.
SBir f*lief en mit ber f*on einmal gema*ten Sien*

ferung, baf wir att StüftowS SBerfe grofe Slnforbe*

rungen gu ma*en gewofent ftnb unb beSfeatb unS

ifem gegenüber Vemerfungen erlauBt feaBen, bie wir
Stnbern gegenüber gurücfgefeattett featten.

Äanton aargau.

Slm 1. Wai fanb in Sofmgett bie biefjäferige
SafereSüerfammlung ber Slargauif*en SRilüärgefelt*
ftfeaft ftatt; bk Verfeanbtungen wurben auf bem

ftäbtiftfeen Staffellaufe bafetbft abgefealten.

Slnwefenb waren:
120 aargauiftfee Offtgiere.

SllS geftbefu*enbe:
Herr eibgen. Oberft Sßfeifippin oott Sieuen*

Burg, 3nfanterie=3nfpeftor beS KantonS

Stargatt.
20 Offigiere oom Danton Vera,
18 lugerniftfee Offigiere,

3 folotfeumif*e Offigiere,
3 Bafeltanbf*aftli*e Offtgiere.

Vorfifcer: Herr Oberftlteutenant SBilfeelm SBtybler

üott Slarau.

Sßrotofottfüferer: SRajor Slrnolb SRütt* oott 9tfeeitt*

felbett.

SRa*bem ber Vorftfcer bie Verfammtung, wet*e
abgefefeen oon bem gafetrei*en ©rf*eiiteit einfeetmi*

ftfeer Offigiere bur* ben freunbf*aftti*en Vefu*
üon kamerabeu auS oerf*iebeneti üRa*barfatttonen,
inSbefonbere aber bur* bie ©egenwart beS fantona*
lett SnfpeftorS, Herrn eibgen. Oberft Vfeilippin, eine

befonbere SBeifee erfealten, begrüft hatte, wurbe gur
Veftetlung beS VttreauS unb gttr (Srtebtgung ber

taufenben ®ef*äfte gef*ritten.

Vei ber SRenge ber oorliegenben VerfeanbtungS*
gegenftänbe wirb, auf Slntrag beS Herrn eibgen.

Oberft ©*warg, üon einer Verlefung beS VrotofottS
ber am 3. Wai 1863 in Baben abgefeattenett Snfes

reSoerfammlung Umgang genommen.

Sn ©rtebigung ber oerftfeübenen bei bex testen
SafereSüerfammlung gefaften ©*lufnafemen werben

üerlefen:

^>k 3uf*riften ber Sit. SRilüärbtreftion auf bie

feierfeitigen ©ingaben

a. wegen ©rfeöfeung beS ©taatSbeitrageS an neu
breoetirte Offigiere.

Wit Suftferift oom 19.DegemBer 1863 gieBt
bie Sit. SRititärbireftion bie Ungutängli*feü
beS BiSfeerigen VeitragS oon gr. 80 gu, er*
ftärt aber, baf fte fi*, mit 9tütfft*tnafeme
auf bie Vergtei*ung mit ben bieffättigen
Seiftungen anberer Kantone, niebt oerantaft
ftnben fonne, einen ben geäuferten SBünftfeen

entfpre*enben Slntrag an bett SRegiertmgSratfe

gu Hftnbett beS fe. ©rofett ütatfeeS gu bringen.
b. Vetreffenb bie grage ber „©infüfemng oott

UitterofftgierSoercineu" erftärt bk Sit. SRiti*
tärbireftion mit Suftferift üom 18. Degember

1863, baf fte ft* ni*t entftfelieften fonne,
obligatoriftfee UnterofftgierSoereine ittS Seben

gu rufen, ba ofenefeitt über gu oiet Diettft ge*

ftagt werbe uttb bafeer gu befürchten wäre,
baf bur* Vermeferung beSfetben ber Veftanb
ber ©abreS no* lücfenfeafter würbe. Da*
bur*, baf bk OfftgierSoereine btn Unteroffi*
gieren gugäitgli* gema*t werben, fowie bttr*
eine angemeffene SBafet ber Vef*äftignngS*
gegenftänbe würben bit Unteroffigiere gubem

mefer gewinnen, als bur* oereingette Ue*

feungen.

c. Wit einer weitexn S«f*rift üom 24. Suli
o. 3« Seigt bie Sit. SRititärbireftion an, baf
fte bem SBtmftfee, bit feierfeitigen Vereins*
aften in bex SRitftärfeibttotfeef aufbewaferen

gu bürfen, entfpreebe, tmb bett Herr» SRiti*

tärbibliotfeefar baooit iu kenntnift gefegt feabe,

Vertefen wirb feierauf ber 3afereSfeeri*t pro 1863

auf 1864, wel*er, gemäf einem bei bex oorjäferigen
Verfammtung geäuferten Söuttftfee, ft* tti*t mir
über bie offtgietlcn ©rgebniffe beS Slargauif*en SRt-

tüärwefenS ergebt, fonbern in einer gweiten Slbtfeei*

tung and) über beu Veftanb unb baS SGBtrfen ber

freiwilligen OfftgierSüereine in ben Vegirfen, fowie
über bie Sfeätigfeü ber übrigen im Stargatt beftefeen*

ben mitüärif*en Vereine refertrt, mtb f*lteftti* oer*
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sind unv höchst oberflächlich berührt. Von den Kriegslisten

wird unter Anderm etwa das gesagt: „Es sei

nicht nöthig, dieselben aufzuzählen, manche seien gar
nicht mchr anwendbar, dagegen andere erst jetzt möglich

geworden!" Zn ähnlicher kavalierer Weise wird
die Anwendung der Schanzen im kleinen Krieg, nämlich

mit cincm kernigen Fluch auf das europäische

Geniekorps abgethan.
Die im Ganzen hübsche Lchre für die Parteigängerkorps

befriedigt uns doch nicht ganz und jedenfalls

weniger als die von Pönitz und zwar besonders

deshalb nicht, weil zu wenig Nachdruck auf dcn

Theil der Aufgabe gelegt wird, welcher stch auf das

Nachrichtenwesen im Großen bezieht. Seite 329 heißt

cs nämlich, daß dicse Streifkorps wesentlich bestimmt

stnd, den Rücken und dic Flanken des gegnerischen

Heeres unsicher zu machen, womit jedoch immer das

Einziehen von Nachrichten verbunden sein könne.
Wir glauben dagegen, daß man für diefen Dienst

wohl unterscheiden und das Parteigängerkorps nach

zwei Aufgaben scheiden solle: einmal nämlich wird
es sich insbesondere um die Störung der Ruhe in
Rücken und Flanke des Feindes handeln, wobei —
wic R. sagt — das Nachrichteneinziehen damit
verbunden seiu kann; das andere Mal wird es sich blos

um die großen Nachrichten handeln, womit das

Unsichermachen blos verbünden sein kann, jedoch nicht

mchr das Ziel der Aufgabe ist.

Dem entsprechend vermissen wir auch die Regeln
und Vorschriften für die in letzterem Sinne entsendeten

Streifkorps.
Wir schließen mit der schon einmal gemachten

Aeußerung, daß wir an Rüstows Werke große Anforderungen

zu machen gewohnt sind und deshalb uns

ihm gegenüber Bemerkungen erlaubt haben, die wir
Andern gegenüber zurückgehalten hätten.

Kanton Aargau.

Am 1. Mai fand in Zofingen die dießjährige
Jahresversammlung der Aargauischen Militärgesellschaft

statt; die Verhandlungen wurden auf dem

städtischen Rathhause daselbst abgehalten.
Anwesend waren:

120 aargauische Offiziere.
Als Festbefuchende:

Herr eidgen. Oberst Philippin von Neuen¬

burg, Infanterie-Inspektor des Kantons

Aargau.
20 Offiziere vom Kanton Bern,
18 luzernische Offiziere,

3 solothurnische Offiziere,
3 basellandschaftliche Offiziere.

Vorfitzer: Herr Oberstlieutenant Wilhelm Wydler
von Aarau.

Protokollführer: Major Arnold Münch von Rhein¬
felden.

Nachdem der Vorsitzer die Versammlung, welche

abgesehen von dem zahlreichen Erscheinen einheimischer

Ofsiziere durch den freundschaftlichen Besuch

von Kameraden aus verschiedenen Nachbarkantoncn,
insbesondere aber durch die Gegenwart des kantonalen

Inspektors, Herrn eidgen. Oberst Philippin, eine

besondere Weihe erhalten, begrüßt hatte, wurde zur
Bestellung des Bureaus und zur Erledigung der

laufenden Geschäfte geschritten.

Bei der Menge der vorliegenden Verhandlungsgegenstände

wird, auf Antrag des Herrn eidgen.
Oberst Schwarz, von einer Verlesung des Protokolls
der am 3. Mai 1863 in Baden abgehaltenen
Jahresversammlung Umgang genommen.

In Erledigung der verschiedenen bei der letzten

Jahresversammlung gefaßten Schlußnahmen werden

verlesen:

Die Zuschriften der Tit. Militärdircktion auf die

hierseitigen Eingaben

a. wegen Erhöhung des Staatsbeitragcs an neu
brevetirte Offiziere.

Mit Zuschrift vom 19. Dezember 1863 giebt
die Tit. Militärdirektion die Unzulänglichkeit
des bisherigen Beitrags von Fr. 80 zu,
erklärt aber, daß sie sich, mit Rücksichtnahme

auf dic Vergleichung mit den dießfälligen
Leistungen anderer Kantone, nicht veranlaßt
finden könne, einen dcn geäußerten Wünschen
entsprechenden Antrag an den Regierungsrath
zu Handen des h. Großen Rathes zu bringen.

b. Betreffend die Frage der „Einführung von
Unteroffiziersvereinen" erklärt die Tit.
Militärdirektion mit Zufchrift vom 18. Dezember

1863, daß sie sich nicht entschließen könne,

obligatorische Unterofsiziersvereine ins Leben

zu rufen, da ohnehin über zu viel Dienst
geklagt werde und daher zu befürchten wäre,
daß durch Vermehrung desselben der Bestand
der Cadres noch lückenhafter würde.
Dadurch, daß die Offiziersvereine den Unteroffizieren

zugänglich gemacht werden, sowie durch
eine angemessene Wahl der Beschäftigungs-
gegenstände würden die Unteroffiziere zudem

mehr gewinnen, als durch vereinzelte
Uebungen.

o. Mit einer weitern Zuschrift vom 24. Juli
v. I. zeigt die Tit. Militärdirektion an, daß

sie dem Wunsche, die hierseitigen Vereinsakten

in der Militärbibliothek aufbewahren

zu dürfen, entspreche, und den Herrn Mili-
tärbibliothckar davon in Kenntniß gesetzt habe.

Verlesen wird hierauf der Jahresbericht pro 1863

auf 1864, welcher, gemäß einem bei der vorjährigen
Versammlung geäußerten Wunsche, sich nicht nur
über die offiziellen Ergebnisse des Aargauischen
Militärwesens ergeht, sondern in einer zweiten Abtheilung

auch über den Bestand und das Wirken dcr

freiwilligen Offizicrsvereine in den Bezirken, sowie
über die Thätigkeit der übrigen im Aargau bestehenden

militärischen Vereine referirt, und schließlich ver-
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